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BOOKS

Der Naturphilosoph und ehemalige 
Hamburger Wissenschaftssenator 

Klaus Michael Meyer-Abich forderte im 
Jahr 1997, das gesamte Wissenschaftssys-
tem müsse sich grundlegend ändern: „Das 
heute herrschende wissenschaftliche Pa-
radigma, Leitbild und Erkenntnisideal kön-
nen wir nicht mehr teilen. So wie bisher 
darf es nicht weitergehen!“ (Meyer-Abich 
1997, S. 15). Diese Forderung griff 2012 
das Bundesumweltministerium auf und 
förderte das Verbändeprojekt Forschungs
wende – Voraussetzungen und Ziele zivilge
sellschaftlicher Partizipation an der nationa
 len Forschungsagenda, an dem unter ande-
ren das Netzwerk Ecornet1 beteiligt war. Es 
entstand eine Diskussionsplattform für ei-
ne partizipative und transparente Wissen-
schaftskultur, die über rein technologische 
Lösungen hinausgeht (Ober 2013). 

Transformative Wissenschaft: Katalysa tor 
gesellschaftlicher Transformation
Draußen ist es anders von Jan Freihardt 
schließt an diese Vorläufer an und geht 
anhand praktischer Beispiele weit über 
sie hinaus. Der Titel unter streicht, dass 
das Systemwissen des etablierten Wissen-
schaftsbetriebs immer noch nicht genügt, 
um die aktuellen gesellschaftlichen sowie 
die Klima- und Umweltprobleme zu lösen. 

Vielmehr müsse Wissenschaft „auf neu-
en Wegen“ gestaltend in den notwendi-
gen Wandel eingreifen. Freihardt versteht 
es darzulegen, dass dieser Wandel priori-
tär verfolgt werden muss. Die Dringlich-
keit, gesellschaftliche Veränderungspro-
 zes se anzustoßen, hat die Entwicklung ei-
ner transformativen Wissenschaft in den 
letzten Jahrzehnten beschleunigt. 

Deren Ursprung liegt in der frühen 
Umwelt- und Solarenergiewissenschaft – 
und es überrascht, wie vielfältig sie sich 
in den letzten Jahren in Deutschland ent-
wickelt hat und zum Katalysator der ge-
sellschaftlichen Transformation avanciert. 
Die Wahrnehmung zunehmender Fragi-
lität des Wirtschafts- und Gesellschaftssys-
tems durch Klimawandel, Artenvernich-
tung und Umweltverschmutzung schuf 
neue Fragestellungen. Sie machen den 
entscheidenden Unterschied zur etablier-
ten disziplinären Wissenschaft aus. Sie 
und die Möglichkeit, ihnen in transforma-
tiven Forschungsinstituten nachzugehen, 
erweitern die Forschungsfreiheit für eine 
auf Nachhaltigkeit ausgerichtete Wissen-
schaft. Ausgesprochen lobenswert ist die 
Behandlung der Methodik in transforma-
tiven Forschungsprojekten. Ihre Funktion 
als Garant von Qualität und Wiederhol-
barkeit ist es, die den Anspruch auf Evi-
denz begründet. Denn wissenschaftliches 
Gestalten soll nicht einfach in politische 
Fragen abgleiten, sondern muss über die 
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Genauigkeit der Methodenhandhabung 
ein Einleiten von Veränderungsprozessen 
nachvollziehbar machen.

Brückenschlag
Das Buch fußt auf einer umfassenden und 
kritischen Recherche des aktuellen Wis-
senschafts- und Forschungsbetriebs. Den-
noch lohnt an dieser Stelle ein Hinweis 
auf die Arbeit von Enquetekommissionen 
des Deutschen Bundestags seit den 1970er 
Jahren, in denen gemischten Gremien ein 
Brückenschlag von Natur- und Ingenieur-
wissenschaften zu So zial-, Geistes- und 
Politikwissenschaften gelang, der oft zu 
erstaunlichen Er geb nis sen im Sinne trans-
formativen Wis sens führte (Stadermann 
2021, S. 293,  578). Es macht Lust, nach der 
Lektüre die neuen Wege transformativer 
Wissenschaft zu beschreiten, um das in 
Hochschulen und Universitäten erwor be-
ne Wissen im „Reallabor“ Bundesrepu blik 
Deutschland umzusetzen. 
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Ganzheitliches Denken in der 
Wissenschaft fördern
Will die Wissenschaft einen tiefgreifenden gesellschaftlichen Wandel anstoßen, muss sie 
stärker als bisher mit Politik, Zivilgesellschaft und Wirtschaft zusammenarbeiten. 
Für Wissenschaftler(innen) heißt dies, ihre eigenen Praktiken in Hochschulpolitik, 
Wissenschaftsförderung und dem täglichen Handeln zu hinterfragen sowie Methoden  
zu entwickeln, die das Einleiten von Veränderungsprozessen nachvollziehbar machen.

Gerd Stadermann

1 Netzwerk von acht unabhängigen, gemeinnützi-
gen Instituten der Umwelt- und Nachhaltigkeits-
forschung in Deutschland: www.ecornet.eu.
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